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dabei als endgültig denkt, erfahren hätten. Es ift auch das, was man
fonft immer wieder hört. Und zwar auch aus dem Munde der ehrlichsten

und echteften Jünger und Jüngerinnen Chrifti. Es fpricht fich
darin das demütige Bewußtfein aus, daß wir eigentlich folche Gnade
nicht „verdient" hätten. Aber freilich ift auch eine Gefahr dabei: daß
viele andere nun meinen, diefe „Gnade" muffe doch irgendwie auf
einen befonderen Vorzug der Schweiz beruhen, wir müßten doch
Gottes Lieblinge fein.

Ich geftehe, daß mir diefes Wort von der von uns erfahrenen
„Gnade" zu fchaffen macht. Ift es ohne weiteres bloß „Gnade", wenn
wir von Kataftrophen verfchont geblieben find? Ift es nicht auch etwas
zum Erfchrecken? Könnte es nicht das Gegenteil deffen fein, was wir
mit „Gnade" meinen? Ich glaube, diele Frage aufzuwerfen entfpräche
dem Denken der Bibel, von der man heute fo viel redet, und befonders

deren prophetifchem Denken, das aus dem Neuen Teftament nicht
weniger fpricht als aus dem Alten.

Es könnte vielleicht die tieffte und wichtigfte Bettagsfrage diefes
Jahres fein. L. R.

Mein Bibelwerk.
Ich fühle mich verpflichtet, meinen Freunden und Leiern von einem

Werke, das leit langem im Mittelpunkt meiner Arbeit, der inneren wie
der äußeren, fteht, einen kurzen Bericht zu erftatten, der auch eine Art
Rechenfchaft bedeuten foil.

Es ill meine Arbeit an der Bibel.
Von dem Augenblick an, wo mir die Botfchaft vom Reiche Gottes

als Sinn der Bibel aufging (das gefchah in der erften Zeit meiner
Wirkfamkeit am Münfter zu Bafel, am Anfang des Jahrhunderts, nach einem
fchweren Gang durch die Wüfte, und zwar ganz ohne Einfluß
Blumhardts, auf den man diefe entfcheidende Wendung in meinem Leben
zurückzuführen fich fälfchlich gewöhnt hat, der aber erft Ipäter in meinen

Gesichtskreis trat und dem ich dann freilich viel verdanke, jedoch
nicht fo fehr „theologifche" Einficht als Licht und Kraft), war es mein
Beftreben, diefen Inhalt der Bibel durch Wort und Tat zu vertreten.
Daraus entftand der Plan, die Bibel auch als Buch, in dem neuen Sinn,
den fie für mich bekommen hatte, bekanntzumachen. Ich erwartete und
erlehnte, verkündigte wohl auch etwa die Auferftehung der Bibel, und
das war ein Hauptftück meiner allgemeinen Hoffnung. Meinerleits
dachte ich fowohl an Erklärungen der wichtigften Schriften, als namentlich

auch an eine neue Art von Ueberfetzung. Es fchwebte mir vor, daß
ich etwa das letzte Drittel meines Lebens, falls mir ein längeres Leben
befchert würde, ganz diefer Aufgabe widmen würde. Aber der Menfch
denkt und Gott lenkt. Es kam der immer fchwerere Kampf des Tages,
in den mich gerade das neue Licht führte, das mir aufgegangen war; es
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kam die große und fchwere Arbeit der Profeffor; es kam dann die
gewaltige Weltbewegung, in der wir noch flehen. Das alles hat die
Ausführung des Hauptftückes meines Bibelplanes immer weiter hinausge-
fchoben oder doch einen Teil derfelben verhindert.

Denn ich habe freilich während diefer ganzen Zeit auf beftimmten
Linien die Bibelarbeit (wenn ich fo fagen darf) immer intenliver geleiftet.

Die biblifche Wahrheit herauszustellen, war ein Grundthema, ich
darf wohl fagen, das Grundthema meines Lebens und Kämpfens, wenn
ich das auch nicht an die große Glocke hängte. Ich vertrat Sie auf dem
Katheder nidit weniger als auf der Kanzel, in der Volksverfammlung
nicht weniger als in der Kirche, ich vertrat fle im politiichen Kampf!
Sie war mir das Licht, welches mir das Weltgefchehen erklärte. Ich Helle
gegenüber all den unbeabfichtigten oder auch beabfichtigten Mißdeutungen

der Gelchichte der theologifchen Entwicklung (man erlaube mir
einen Augenblick diefen Ausdruck) fell, daß es, wie fpielend bewiefen
werden kann, die religiös-foziale Bewegung geweien ifl, die zuerfi und
im Ichwerflen Kampf gegen eine ganze Welt zugleich mit der Verkündigung

der Botfchaft vom Reiche die Bibel wieder auf den Leuchter
geftellt hat. Wobei ich Blumhardt wahrhaftig nicht vergelle!

Was nun mich perfönlich betrifft, fo habe ich diefes Werk neben
der allgemeinen Linie (wozu ich auch die „Neuen Wege" rechne) auch
auf befonderen verfolgt. Seit mehr als zwei Jahrzehnten habe ich, mit
ganz wenigen Ausnahmen, meine Samstagabendbefprechungen im
„Gartenhof" in Zürich-Außerfihl der Bibel gewidmet und fall das ganze
Buch und einzelne Teile, befonders die Propheten und Evangelien,
wiederholt behandelt. Seit einigen Jahren aber bin ich daran gewefen,
den Hauptinhalt der Bibel auch für einen weiteren Kreis, wenn möglich
auch für das einfache Volk, darzuftellen. Daraus entftand das, was ich
„Bibelkatechismus" genannt habe und das auch die äußere Form der
Katechismen hat, indem fich die Darfteilung auf die einfachfte Weife in
Frage und Antwort vollzieht. Zu dielem nun abgeichloffenen Werke
gehören Auslegungen der Zehn Gebote und des Unfervaters, der
Botfchaft vom Reiche Gottes in der Bibel, der Jüngerfchaft Chrifti, der
Gegnerfchaft Chrifti, des Kommens Chrifti. Während die hiermit
genannten Darftellungen kurz find, haben fich die der Bergpredigt und
der Gleichniße Jefu zu ganzen Büchern ausgewachSen. Das über die
Gleichniffe foli auf Weihnachten ericheinen.

Das ill die eine Linie diefer fpeziellen Art, die Bibel im weiteren
Sinne des Wortes neu zu „überfetzen", das heißt in das lebendige Leben
zu verfetzen.

Dazwifchen ift dann aus dem nicht gelungenen Verfuch, einen kurzen

und volkstümlichen lehrhaften Katechismus zu fchaffen, mein Buch
über „Die Botfchaft vom Reiche Gottes" entftanden, das in gewiffem
Sinne auch eine Auffchließung des Sinnes der Bibel ift.

Auch die kurze, aber gedrängte Schrift: „Ifrael, Judentum, Chriften-
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tum" gehört auf diefe Linie und darf keineswegs bloß als eine
Auseinanderfetzung mit dem Judentum verftanden werden, wie das bisher
leider der Fall gewefen ift.

Aber iobald jenes Buch erfchienen war, bin ich dann weitergegangen
und lozulagen bis ans Ende. Ich habe in der angeftrengteften Arbeit

von mehr als einem Jahr nun doch jenen urfprünglichen Plan zu
verwirklichen verfucht und habe ein Buch gefchrieben, dem ich den Titel
gebe: „Die Bibel — eine Deutung". Sein Thema ill die ganze Bibel,
vom erften bis zum letzten Kapitel. Es ill nicht eine wiffenfchaftliche
Darfteilung, obichon es alle einigermaßen geficherten Ergebniffe der
Bibelforfchung vorausfetzt, fondern, wie der Titel fagt, eine Deutung,
nämlich eine Deutung des ganzen Sinnes, den die Bibel hat. Es kann
und will natürlich nicht alle biblifchen Schriften im Einzelnen behandeln,

obfehon es dies an einigen wichtigen Beftandteilen der Bibel (ich
nenne bloß das Johannisevangelium und die Offenbarung Johannis)
tatfächlich tut, fondern vor allem die Leitlinie herausarbeiten. Wie das

gefchieht, mögen die Titel der großen Kapitel andeuten, die zu ganzen
Büchern geworden find: die Urgefchichte (Schöpfung); die Unmittelbarkeit

unter Gott (Erzväter); Mofes; das Gefetz; die Gefchichte; die
Propheten; die Dichtung und Weisheit (diele mehr lummarifch behandelt);

Jefus und das Evangelium; Paulus, Johannes, Petrus (und Jakobus);

das Buch der Offenbarung.
Das ganze Werk ill wieder nicht in erfter Linie für die „Theologen"

beftimmt, fondern für die „Laien", befonders auch für folche, denen
die Bibel eine terra incognita ift, und ift in einer nicht affektiert populären,

jedoch für jedermann verständlichen Sprache geSchrieben.
Das Erfcheinen diefer Schriften und Bücher denke ich mir fo, daß

es nach und nach gefchehen foil, durch mich felbft oder andere beforgt,
zum Teil in den „Neuen Wegen". Von der erften Linie find ja fchon
einige Proben erfchienen (das Unier-Vater und die Zehn Gebote) und
es iollen die Darftellungen der Bergpredigt und der Gleichniffe als ge-
tonderte Bücher herauskommen. Für die Verbreitung der kleineren
Schriften, die wirklich als populär gedacht find, möchte ich mir die
Mitarbeit möglichft vieler erbitten und mein Werk zu einem Gemeinfchafls-
werk auswachien fehen. Es ill darin mit befonderem Nachdruck nicht
nur die allgemeine Botfchaft vom Reiche Gottes dargeftellt, fondern
auch das fo oft und fo lange überlehene oder doch verkürzte foziale
Moment der Bibel herausgearbeitet, wenn auch ohne Vergewaltigung oder
Verkürzung des Geiamtfinnes. Während die Schriften diefer Linie alle
druckfertig find, muß das große Hauptwerk, obichon fertig gefchrieben,
noch eine letzte, wenn auch nicht ausführliche, Bearbeitung erfahren.

Das ift, in großen Umriffen, mein Bibelwerk. Es ift, wie gefagt, zum
kleineren Teil fchon ans Licht gekommen und wartet zum größeren
Teil darauf. Man foil aber nicht das Gefühl haben, daß ich nun meine
Freunde und andere nur fo zufälliger- oder auch felbltgefälligerweife
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mit Schriften biblifchen Inhaltes überfchütten und fowohl auf ihre Zeit
als auf ihre Kaffe unerträgliche Anfprüche machen wolle. Es handelt
fich vielmehr um diefes Bibelwerk. Und das betrachte ich, wie gefagt,
als ein Gemeinfchaftswerk für unfere Sache und für alles Volk, das

„gläubige" und das „ungläubige". Wenn ich der einen Serie die Ueber-
fchrift „Die Revolution der Bibel" oder auch „Die Revolution Chrifti"
gebe, Io ift damit angedeutet, daß diefes Bibelwerk, die neue „Ueber-
letzung" der Bibel, bei all ihrer Unzulänglichkeit einer großen Revolution

dienen will, jener Revolution, die von Religion, Kirche,
Chriftentum zu dem Reiche Gottes Sührt, das den eigentlichen, noch kaum
recht entdeckten Inhalt der Bibel bildet. Darum glaube ich, alle die,
welchen dies die größte und vollendende Verheißung und Aufgabe
unferer Zeit bedeutet, zur Mitarbeit an diefem Werke der
„Ueberfetzung" der Bibel einladen zu dürfen, jeden nach feiner äußeren und
inneren Lage und nach dem Maße feiner Kraft.

Ich betrachte meinerfeits dieles ganze Werk als die Krönung meines
Wirkens, als das Heraustreten leines letzten Sinnes, und bin Gott im
tiefften dankbar, daß er mich feine Vollendung noch zum guten Teil
hat erleben laffen. Wohl habe ich lange Jahre auch an eine „Ethik",
eine „Religionsphilofophie", eine „Geichichtsphilofophie" und Aehnliches

gedacht, die zum Teil Bearbeitungen von Vorlefungen gewefen
wären, aber diefe Pläne find nun weitgehend in dieiem vollendenden

Werke aufgegangen, freilich nicht ohne fchmerzlichen Verzicht auf
manches, von dem ich glaube, daß es wefentlichen Wert gehabt hätte.
Diefes Werk felbft hat nun zwar nicht die genaue Geftalt, die mir
einft vorfchwebte, und im Einzelnen nicht die Ausführlichkeit, die ich
einft geplant, aber vielleicht ill es dafür qualitativ wertvoller und
jedenfalls reifer. Freilich hat es fich nun fcheinbar verfpätet. Hätte ich
früher zu dem letzten Stadium des Bibelwerkes gelangen können, dann
hätte diefes vielleicht Pionierarbeit leiften und eine Brefche fchlagen
können. Inzwilchen ill aber das erfolgt, was man eine Bibel-Renaif-
fance nennen kann, und es ift auch ein ganzer Bibel-Betrieb entftanden.
Gegen diefen ill meine Schrift: „Sollen und können wir die Bibel lefen
und wie?" gerichtet. Denn diefe Bibel-Renaiffance ift etwas ziemlich
anderes als die Auferftehung der Bibel, die ich erwartete und erfehnte
und diefer Bibel-Betrieb ift fehr geeignet, die Bibel, die zu neuem Leben
erwachen wollte, rafch wieder ins Grab zu bringen. Jener wirklichen
Auferftehung der Bibel möchte mein Bibelwerk dienen. Es gefchieht
felbftverftändlich in aller Schwachheit und Unvollkommenheit, aber
ich hoffe dafür auf einen ftärken Segen Gottes, auf deffen Gebot ich
diefes große und fchwere, aber freilich auch herrliche Werk unternommen

habe.
Leonhard Ragaz.

453


	Mein Bibelwerk

